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1914 Jahrhundertkrieg _Wörter  

Was keiner je vermutet hätte: Die Folgen des Ersten Weltkriegs machen uns länger zu 

schaffen als die des Zweiten von Jens Jessen 

machen uns länger zu schaffen - jmdm. zu s. machen (1. jmdm. Schwierigkeiten, große 
Mühe machen. 2. jmdn. seelisch belasten, jmdm. Sorgen bereiten:  
der Misserfolg hat ihm ganz schön zu s. gemacht  
 

 

DIE ZEIT Nº 03/2014Aktualisiert 18. Januar 2014  10:55 Uhr   

Mehrere Staffeln B-2 Doppeldecker aus dem Ersten Weltkrieg im Formationsflug (undatiertes 

Archivfoto)  |  © dpa 

die Staffel, - (der Kompanie vergleichbare) Einheit eines Luftwaffengeschwaders: 
eine S. Düsenjäge  

1. Als 1990 der Kalte Krieg endete, der die Welt in zwei übersichtliche Blöcke geteilt 

hatte, trat Europa zum ersten Mal seit fünfzig Jahren aus dem Schatten des Zweiten 

Weltkriegs heraus – aber nur um sich unversehens im Schatten des Ersten Weltkriegs 

wiederzufinden. Die blutige Auflösung des einstigen Jugoslawiens zeigte, was unter 

der brüchigen Nachkriegsordnung von 1945 lag: die ebenso brüchige 

Nachkriegsordnung von 1918. 

 

......trat Europa zum ersten Mal seit fünfzig Jahren aus dem Schatten des Zweiten Weltkriegs 

heraus 

unversehens: <Adv.> [Adv. von veraltet unversehen, mhd. unversehenÿ= ahnungslos]:  
plötzlich, ohne dass es vorauszusehen war: das Gewitter brach u. herein. 
.  
blutige Auflösung des einstigen Jugoslawiens (nicht länger bestehen lassen:) 

2. Die 1918 geschaffene Tschechoslowakei zerlegte sich 1992 sogleich wieder in 

Tschechien und die Slowakei. Die Ukraine, als Staat ebenfalls eine Kunstschöpfung 

des Kriegs, zeigt sich heute zwischen Europa und Russland zerrissen. Ungarn hadert 

wieder mit dem Verlust von zwei Dritteln seines Staatsgebietes, die ihm 1918 

genommen wurden. Und selbst noch der Bürgerkrieg in Syrien oder die vergeblichen 

amerikanischen Interventionen im zerfallenden Irak zeugen bis heute von den 

bedenkenlosen Grenzziehungen unter den Siegern des Ersten Weltkriegs, die sich um 

Konfessionen und Kulturen, um Schiiten, Sunniten und Christen nicht scherten. 

 

http://community.zeit.de/user/jens-jessen
http://www.zeit.de/schlagworte/themen/erster-weltkrieg/index
http://www.zeit.de/politik/ausland/2013-12/ukraine-janukowitsch-moskauer-vertraege
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Ungarn hadert wieder mit dem Verlust von zwei Dritteln seines Staatsgebietes 
 
ha|dern  <sw.ÿV.; hat> [mhd. hadern = streiten, necken, zu 1Hader] (geh.): 
  
 a) (mit jmdm. um etw.) rechten, streiten: sie arbeitete unermüdlich, ohne zu h.;  
  
 b) unzufrieden sein u. [sich] deshalb [be]klagen od. aufbegehren: mit sich und der 
Welt, mit dem Schicksal h. 
au}f|be|geh|ren <sw.ÿV.; hat> (geh.): heftigen Widerspruch erheben; sich auflehnen, 
wehren, empören: dumpf a.; er begehrte gegen sein Schicksal auf; <subst.:> 
spontanes A. 
 
 
zeugen bis heute von den bedenkenlosen Grenzziehungen unter den Siegern des Ersten 

Weltkriegs 
Be|den|ken,  das; -s, - [aus der Kanzleispr. des 15.ÿJh.]:  
 
 
 1. <o.ÿPl.> Nachdenken, Überlegung: nach kurzem, gründlichem B.  
  
<meist Pl.> aufgrund von vorhandenen Befürchtungen angestellte Überlegung, die 
es ratsam erscheinen lässt, mit der Zustimmung noch zu zögern od. den Plan o.ÿÄ. 
neu zu durchdenken; Zweifel, Einwand, Skrupel: B. hegen, etw. zu tun; B. gegen 
einen Plan äußern, haben; B. tragen (nachdrücklich geh.; Zweifel, Vorbehalte 
haben). 
 
bedenkenlos 
ohne Bedenken: das kannst du bedenkenlos unterschreiben. 
  

3. Der Zweite Weltkrieg, so schrecklich, so beispiellos mit seinen deutschen Verbrechen 

er war, ist heute zu Ende – unvergessen, aber politisch überwunden. Der Erste 

Weltkrieg dagegen lebt – in der Hinterlassenschaft seiner Friedensverträge. Des Ersten 

Weltkriegs zu gedenken ist keine akademische Übung, kein bloßer 

Volkstrauertagsanlass. Es ist eine politische Aufgabe – eine Notwendigkeit, vor die 

die Politik auch den Geschichtsvergessenen stellt. 

Hin|ter|las|sen|schaft,  die; -, -en:  
 1. von einem Verstorbenen (z.ÿB. als Vermächtnis, (das) Erbe) Hinterlassenes:  

 
*jmds. H. antreten (1. jmds. Erbschaft antreten. 2. ugs. scherzh.; die von jmdm. 
verlassene Stelle, zurückgelassene unvollendete Arbeit o.ÿÄ. übernehmen).  

 
2. beim Verlassen eines Ortes Zurückgelassenes; Hinterlassenes: in dieser 
fruchtbaren Landschaft finden sich -en aus frühgeschichtlicher Zeit; Hundebesitzer 
müssen die H. (verhüll.; den Kot) ihres Hundes beseitigen. 

 

 

http://www.zeit.de/schlagworte/themen/zweiter-weltkrieg/index
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Die Kriegführenden blieben in ihrer eigenen Propaganda 

gefangen 

4. Was war dieser Krieg? In den Konsequenzen und im Kern? Was hat er gebracht, über 

den Untergang der alten Monarchien hinaus, den optimistische Historiker als Sieg des 

Westens und der Demokratie feierten? Wie lässt sich damit das unvorstellbare Grauen 

verstehen, das der Krieg schon innerhalb weniger Wochen nach seinem Ausbruch im 

August 1914 entfaltete? Wie die Bestialität begreifen und ihr schreiender Gegensatz 

zu der leichtfertigen, fast schusseligen Diplomatie, die dem Krieg vorausging? Lässt 

sich aus dem moralischen und militärischen Debakel überhaupt mehr gewinnen als 

eine Mahnung für die Gegenwart? 

Grauen...., das der Krieg schon innerhalb weniger Wochen nach seinem Ausbruch im August 

1914 entfaltete 

schreiender Gegensatz zu der leichtfertigen, fast schusseligen Diplomatie, die dem Krieg 

vorausging 

schus|se|lig,  schusslig <Adj.> [zu Schussel] (ugs. abwertend): (aus einer inneren 
Unausgeglichenheit, aus einem Mangel an Konzentration heraus) zur 
Vergesslichkeit neigend u. fahrig (a), gedankenlos: sei doch nicht so s.! 

 
zbrklý, ztřeštěný 

 
De|ba|kel,  das; -s, - [frz. débâcle, eigtl.ÿ=plötzliche Auflösung, zu: débâclerÿ= (vom 
Eis) plötzlich auf-, durchbrechen, frei werden] (bildungsspr.): Zusammenbruch, 
Niederlage; unheilvoller, unglücklicher Ausgang: ein D. erleiden. 
 
 

 

5. Der Rückblick aus hundert Jahren Abstand, der eine Flut neuer historischer 

Forschungen und Betrachtungen anregte, hat die "Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts" 

(George F. Kennan) auf eine bemerkenswerte Weise von Fragen der Schuld, 

insbesondere einer deutschen Alleinschuld, befreit und sie entideologisiert, man 

könnte fast sagen: entpolitisiert. Als die Bundesrepublik im Oktober 2010 die letzte 

Rate (200 Millionen Euro) der Reparationen zahlte, die Deutschland im Frieden von 

Versailles auferlegt worden waren, nahm die Öffentlichkeit schon keine Notiz mehr 

davon. Die Kriegsschuldfrage ist einer fast einmütigen, überwältigend resignierten 

Einsicht in ein gesamteuropäisches Eliteversagen gewichen. Die beteiligten Politiker, 

allesamt, drohten nur mit dem Krieg, spielten mit dem Krieg – ohne ihn vielleicht 

wirklich zu wollen. Der australische Forscher Christopher Clark hat für sie den Begriff 

der "Schlafwandler" geprägt (so der Titel seines Buches). 

javascript:void(0);
javascript:void(0);
http://www.zeit.de/wissen/geschichte/2010-10/weltkrieg-schulden-deutschland
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http://www.zeit.de/2013/43/erster-weltkrieg-ausbruch-gespraech-christopher-clark-manfried-rauchensteiner
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Als die Bundesrepublik im Oktober 2010 die letzte Rate (200 Millionen Euro) der 

Reparationen zahlte, die Deutschland im Frieden von Versailles auferlegt worden waren, 

nahm die Öffentlichkeit schon keine Notiz mehr davon: 

Notiz von jmdm., etw. nehmen (jmdm., einer Sache Beachtung schenken). 
 
einmütig <Adj.> [mhd. einmüetec, ahd. einmuotig]: völlig übereinstimmend; einer 
Meinung, eines Sinnes: -e Zustimmung; etw. e. beschließen. 
 
Der australische Forscher Christopher Clark hat für sie den Begriff der "Schlafwandler" 

geprägt (so der Titel seines Buches). 
im Schlaf aufstehen, umhergehen und verschiedenerlei Handlungen ausführen (ohne sich später 

daran erinnern zu können); nachtwandeln 

er hat/ist heute wieder geschlafwandelt 

der Schlafwandler: jmd., der schlafwandelt; Somnambule, Nachtwandler. 
  
 

6. Wenn sie denn schlafwandelten, hätten sie allerdings auch früh Gelegenheit gehabt 

aufzuwachen. Der Charakter der Materialschlachten, die Feuerkraft nicht in 

Geländegewinn umsetzen konnten, nur in eine nie zuvor gekannte Zahl von Toten, 

offenbarte sich augenblicks. Wenige Monate nach Ausbruch, nach der Niederlage an 

der Marne, legte der deutsche Generalstabschef Falkenhayn dem Kaiser ein 

Memorandum vor, dass der Krieg nicht zu gewinnen sei und unverzüglich nach einer 

politischen Verhandlungslösung gesucht werden müsse. 

die Materialschlacht –en, (Militär) Schlacht mit starkem Einsatz von Kriegsmaterial  

(umgangssprachlich) übertriebener Einsatz von Material, Materialien  

Memorandum vor, dass der Krieg nicht zu gewinnen sei und unverzüglich nach einer 

politischen Verhandlungslösung gesucht werden müsse 

 

7. Dazu kam es nicht und auch nicht vonseiten anderer Regierungen, die später und 

undeutlicher formulierte, im Kern ähnliche Einschätzungen zu hören bekamen. Der 

Grund war allerorten derselbe: Man konnte nicht hinter die Hasspropaganda zurück, 

die inzwischen angelaufen war, die Rache und fabelhafte Siegesprämien versprach. 

Unvergessen ist der Hassgesang gegen England des Dichters Ernst Lissauer, von dem 

nach dem Krieg niemand mehr wissen wollte.  

allerorten - (veraltend): überall  

die Hasspropaganda zurück, die inzwischen angelaufen war 

http://www.zeit.de/wissen/geschichte/2010-10/weltkrieg-schulden-deutschland
http://www.zeit.de/wissen/geschichte/2010-10/weltkrieg-schulden-deutschland
http://www.zeit.de/2013/43/erster-weltkrieg-ausbruch-gespraech-christopher-clark-manfried-rauchensteiner
https://www.duden.de/rechtschreibung/Materialschlacht#Bedeutung1
https://www.duden.de/rechtschreibung/Materialschlacht#Bedeutung2
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Dich werden wir hassen mit langem Haß, 

Wir werden nicht lassen von unserem Haß [...] 

Drosselnder Haß von siebzig Millionen, 

Sie lieben vereint, sie hassen vereint, 

Sie alle haben nur einen Feind: 

England!  

 

8. Aber im Krieg blieben Politiker und Militärs eisern. Für die vergebliche Eroberung 

des türkischen Gallipoli opferten die Engländer 110.000 Mann; kurz bevor die 

begleitende Seeschlacht an den Dardanellen verloren ging, soll Churchill gerufen 

haben: "Das ist der Sieg, das ist die Geschichte!" Der Propagandawahn bildete den 

Hintergrund des erschütternden Gedichts, das der Dichter Rudyard Kipling auf den 

Grabstein seines gefallenen Sohnes setzen ließ: "Wenn Leute fragen, warum wir 

gestorben sind / Sage ihnen: weil unsere Väter gelogen haben". 

Wahn,  der; -[e]s, -e [mhd., ahd. wanÿ= Meinung; Hoffnung; Verdacht, verw. mit 
gewinnen]:  
 
 1. (geh.) Einbildung, irrige Annahme; falsche Vorstellung, die sich bei jmdm. 
festgesetzt hat: ein kurzer, schöner, eitler W.; er ist in dem W. befangen, lebt in dem 
W., er sei zu Außergewöhnlichem bestimmt; sie ließ ihn in diesem W.  
 
 2. (bes. Med.) krankhafte, in der realen Umwelt nicht zu begründende zwanghafte 
Einbildung: W. tritt bei verschiedenen Psychosen auf; der Verfolgungswahn ist eine 
häufige Form des -s. 

9. Die Verbindung von Lüge und Krieg kennen wir bis heute. Es sind bis dato überhaupt 

kaum Lehren aus dem Ersten Weltkrieg gezogen worden, auch nicht aus der Praxis 

demütigender Friedensschlüsse, die Revanchegelüste provozieren. Nur dass der Brite 

John Maynard Keynes recht hatte, als er von der Zerschlagung der Vielvölkerstaaten 

Österreich-Ungarn, Russland und Türkei vor allem eines erwartete: die Entstehung 

"habgieriger, eifersüchtiger, unreifer und wirtschaftlich unselbstständiger 

Nationalstaaten". Mit ihnen müssen wir uns in der Tat heute am Rande Europas 

ebenso herumschlagen wie im Nahen Osten. Der Erste Weltkrieg war mehr als die 

Urkatastrophe des 20. Jahrhunderts – er war die Urkatastrophe der Moderne. 

Es sind bis dato überhaupt kaum Lehren aus dem Ersten Weltkrieg gezogen worden, auch 

nicht aus der Praxis demütigender Friedensschlüsse, die Revanchegelüste provozieren 

Ge|lüst,  das; -[e]s, -e, Ge|lüs|te, das; -s, - [mhd. gelüste, geluste, ahd. gilusti, zu 
gelüsten] (geh.): sich plötzlich in jmdm. regendes Verlangen nach bestimmten 
sinnlichen, bes. leiblichen Genüssen: ein seltsames G.; sexuelle Gelüste; ein G. 
spüren; ein G. auf/nach etw. haben; ein G. haben, etw. zu tun. 
 
Re|van|che  [re'vă:ƒ (Ù), ugs. auch: re'va–ƒÙ], die; -, -n [...ƒn] frz. revanche, zu: (se) 
revancher, revanchieren]:  
 

http://www.zeit.de/schlagworte/personen/winston-churchill/index
http://www.zeit.de/schlagworte/personen/john-maynard-keynes/index
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 1. (veraltend) Vergeltung für eine erlittene [militärische] Niederlage: auf R. sinnen.  
 
 2. das Sichrevanchieren (1): das ist eine R. für deine Gemeinheiten.  
 
 3. Gegendienst, Gegenleistung für etw.: als R. für ihre Hilfe lud er alle zu einem Fest 
ein.  
 
 4. (Sport, Spiel)  
  
 a) Chance, eine erlittene Niederlage bei einem Wettkampf in einer Wiederholung 
wettzumachen: R. fordern; vom Gegner eine R. verlangen; jmdm. R. geben; R. 
nehmen, üben (die Gelegenheit wahrnehmen, seine Niederlage wettzumachen); auf 
R. brennen;  
  
 b) Rückspiel, bei dem eine vorangegangene Niederlage wettgemacht werden soll: 
eine erfolgreiche, missglückte R. 
 
  
 
 
Mit ihnen müssen wir uns in der Tat heute am Rande Europas ebenso herumschlagen wie im 

Nahen Osten. 
 
 
 


